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bert Seilten auffällig unb etmas fcßücßtern Antmort gob. 2öie
fie nicbt mübe merben mollte, unb erftaunlicß rafrfje gortfcßritte
machte.

gin rotbacfiges, funfeläugiges, Heines SDläbrfjen [aft nun
täglich bei Sifch unb beßerrfcßte bas Vifcßgefpräch mie ehemals.
„Bas ©islaufen ift herrlich", berichtete Njelma ftrahtenb, „alle
Beute haben mit mir gebrochen."

Sa gingen ber Vtutter bie Augen auf über bie fteine Vra»
göbie, bie fich ba unbemerft neben ihr abgefpielt hatte; bie Vra»
göbie bes mittleren Kinbes, bas jahrelang als bas 3üngfte oer»
roöhnt, burch bie ©eburt eines neuen Kinbes ptöfelich in ein

Aicßts oerfinft, aus bem fein empfinbliches ^ergehen bauernben
Schaben baoontragen tann, menn man nicht reeßtaeitig eingreift.
Sie SOtutter ging in fich unb bereute. 3n ber gotge gab es im»

mer mieber ©etegenheiten, mo 5)elma eine Sotorotle fpieten
tonnte, ©in Vefucß, ein Spaaiergang, ein Heines ©ïtragefchent.
Unb langfam mürbe aus ber farbtofen Vtittleren mieber ein
©inaetmefen, bas man beachtete.

Aun ift ein 3ahr oergangen. Ser Schatten, ber auf #elmas
Sehen" fiel, ift gemichen, unb mit frohen Augen blieft fie in bie
Sufunft, bie in nicht altau langer Seit etroas herrliches, Aeues
bringen mirb: Sie Schule! Unb ba mirb fie erft aeigen, mas alles
in ihr fteett!

IiieltWochenschau
Sage in ber S<hmei3.

Sie große Samine in ber europäifeßen Volitif hat auch bei
uns ein Sittern bes Vobens oerfpüren laffen. Sie mehr im
Unterberoußten oerlaufenben ©renaen ber Parteien mir
meinen nicht ber gemöhnlicßen politifchen Parteien, fonbern ber
„Sager", bie fich für ben galt ber Kataftropße bitben mürben
fittb auf einen Augenblicf beutlich fichtbar gemorben. Unb mag
auch bas gemöhnlicße ©eaänte meitergehen, bie tiefern Schieß*
ten haben fich bernegt.

©s gibt eine beftimmte Aicßtung in unferm SSoIEe, bie mit
feiner SBitterung bie 9Rarf)t erfennt, ber bas heute gehört unb
bie bis auf meiteres ben Surs in ©uropa beftimmt. Unb bie
bereit ift, alles au tun, um bei ben maßgebenben
©roßenlieb Kin baufein. Sie AebeoonVunbes»
r a t 3Jt 0 11 a in Sugano, bie oiel Staub aufgemirbelt unb bei=

fpielsmeife oon ber A33. tief bebauert mürbe, beaeugt, baß ber
frühere begeifterte Aebner im Völferbunb au ben ©jponenten
biefer Aicßtung gehört. Sie ASS. begreift mit anbern Slattern,
baß Vtotta bem Suce für feine Vermittlung in 9Rüncßen banft,
unb hält ihm bie hohen Söne ber hulbigung augute. Aber fie
begreift n i th t, baß herr SRoita tein SBort ber Anerfennung
für herrn Venefcß übrig hatte. Venefcß bas ift fcßließlicb
ber Vertreter bes gefchlacßteten Kleinftaates mer mirb nicht
überlegen, baß es übermorgen unfer Sunbespräfibent fein
tonnte, ben ein auslänbifcßer Aunbfunf unb eine Vreffe un auf=

hörlich als Verbrecher feßmähen mürbe? Aur meil er als Se»

motrat unb Schmeiaer tein Verftänbnis für bie anfchlußfreubh
gen fchmei3erifchen gafäften hätte?

Su ben Seuten, bie ebenfalls hoffen, fich burch Verbienfte
um bie gebietenben Sittaturen au retten unb bie ©liftena ber
©ibgenoffenfehaft auf ber Sympathie ber ©roßen 3" bauen, ge=

hören bie ijerren ber „fonful tat inen Vreffefom»
jm iff ion". Sie hoben bem Vunbesrat bas Verbot bes
„ 3 ournal bes 5R a t i 0 n s " empfohlen, unb ber Vunbes»
rat hat augeftimmt. SB eil biefes Vlatt bie Staatsmänner in
Wtüncßen als „Klub ber Schlächter" beaeießnet. Schlächter be=

3og fich abfolut nur auf bas Schlachten eines Staates man
tonnte aber auch anbere Anfpielungen herauslefen. 3tem: Sie
Vreffefommiffion rootlte auch bem „Sraoail" in ©enf unb an»
bem ßinfsblättern au ßeibe. Ser Vunbesrat aber oerfpraeß,
nichts ohne Aücffpracße mit ben betroffenen Varteien au unter»
nehmen Vorläufig?

SBir haben heute feftauftellen, baß unfere lefete bemotratifche
9tachbarrepublit, grantreich, mantt. Siegt bort ber gafeismus,
bann gilt für uns nur ber a b f 01 u t e A ü <f 3 u g a u f b i e

f chmeiaerifchen Angelegenheiten, unb alles
Schreiben über auslänbifcße Singe muß fich auf ein möglichft
fachliches chroniftifches Verfehlen befeßränfen. SBie mir uns
innenpolitifch entmicfeln hoffen mir, es fei „totalfcßmeiae»
ïifch". SBie bas aber hielte, menn brei gafciftenmächte eins
mürben, uns aufauteilen, mögen mir nicht ausaubenîen!!

SBettrennen um bie neuen Vofitionen.

Ser ©ntfehluß Zitters, bie Sfcßecboflomafei
unter alten Um ft ä n b e n au liguibieren, fcheint
feftauftehen. ©r meiß auch, m arum er auf feinem Vlone be=

ftehen muß: Sie Vilbung einer „ftaoifchen gront" in nächfter
Aäße feiner Dftgrenae mürbe bie VMeberßolung ber angeblichen
Vebrohung burch bie „böhmifche geftung" in anberer gorm
fein, ©s foil alfo, falls es ben Voten einfallen follte, fich mit
bem SReft ber Sfcßecßei gut au ftellen unb bie Varriere amifchen
„Dftfee unb Abria", bie ben ©ngtänbern ooraufchmeben fcheint,
aufaurichten, möglichft roenig oon biefer Sfcßecßei mehr übrig
bleiben. Sie bisherigen unb fünftigen Stationen biefes Ver»
nichtungsprogramms aeichnen fich mit aller Seutlicßfeit ab:

1. mürbe in ber Kommiffion aur gefttegung ber
beutfeßen Dît u potions g renaen alles bureßgefefet,
mas Eitler oerlangte; ber Keil oon Schlefien her reicht bis meft»
lieh Dlmüß unb nähert fich ber gegenüberliegenben Vofition
nörblich SBien bis auf 60 fm. Ser „mäßrifeße ifals" ift alfo au»

gefchnürt. Sie Kanonen ber Aeichsmeßr müffen fchon beinahe
aufpaffen, baß fie fich nicht gegenfeitig treffen.

2. mirb in einer fommenben Volfsabftimmung oerfueßt,
biefe Abfcßnürungnoch au oerftärten, unb atoar babureß, baß
man Vrünn unb 3gfou erobert. Sie roeftliche Vfcße»

eßei, bas Jjaupilanb notabene, märe bamit im Aeich eingefchlof»
fen, ähnlich mie bas fübliche Solothurn im Vernbiet, ober bei»

nahe mie Appenaell in St. ©allen.

3. ©s mirb nun auch eine Voltsabftimmungin ber
Slomafei oerlangt, unb atoar offenbar mit oorgefeßrie»
benen Vorolen: „Su Ungarn" ober „oöllige Unabhängigfeit".
Somit foil ben Sfchecßen ihr ifinterlanb roeggenommen merben.
©s ift bann nießt mehr bie Aebe oon einer Verlegung ber Sfo»
bamerfe in bie ftomafifeßen Verge. Ser Vefcßluß ber flomafifchen
Varteien, eine eigene autonomifeße Aegierung au errichten unb
fieß mit Vrag burch gemeinfames Außen», Kriegs» unb ginana»
minifterium au oerbinben, erfeßeint Eitler noch au gefährlich,
©r oermirft bie fetbftänbige „ © n t f cß t i e ß u n g ber S10 »

mat en au S il l in", troßbem biefe ein offenes Vefenntnis
3U ben Achfenmäcßten enthält.

4. 9Rit ber Ausmanöoerierung ber Slomafen ift auch bas

©efeßief Karpatßenrußlanbs befiegelt. ©s tann
fieß nur noch Ungarn anfcßließen. Ungarn erhält bie Aorbgrenae
feines „1000jährigen Aeicßes" mieber. Somit mirb offenbar,

mas Eitler unb ßortht) in ben oerfeßiebenen
Vegegnungen.abgefartet: Ser eine runbet bas Aeicß

glatt ab, inbem er bie mefttieße, ber anbere, inbem er bie oft»

ließe Sfcßecßei befefet. Sas nennt fich bie „Aüctteßr ber Subeten»

beutfeßen aum Aeicß", auf meteße bie ©nglänber unb granaofen
hereingefallen. Sie amei SBeftmächte merben gar nießt in ben

gall tommen, bie refttießen ©renaen bes Aumpfftaates au ga=

rantieren. ©s fällt ihnen auch nießt ein, au bemerfen, baß fie

heute fcßon marfeßieren müßten, um bie Dftprooinaen gegen Un»

garn au feßüfeen! S 0 0 i e 1 ift ihre ©arantie nod) mert. Unb es

graut ihnen nießt baoor. ßeiber aueß ben Ungarn unb Voten
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den Leuten aufschlug und etwas schüchtern Antwort gab. Wie
sie nicht müde werden wollte, und erstaunlich rasche Fortschritte
machte.

Ein rotbackiges, funkeläugiges, kleines Mädchen saß nun
täglich bei Tisch und beherrschte das Tischgespräch wie ehemals.
„Das Eislaufen ist herrlich", berichtete Helma strahlend, „alle
Leute haben mit mir gesprochen."

Da gingen der Mutter die Augen auf über die kleine Tra-
gödie, die sich da unbemerkt neben ihr abgespielt hatte; die Tra-
gödie des mittleren Kindes, das jahrelang als das Jüngste ver-
wöhnt, durch die Geburt eines neuen Kindes plötzlich in ein

Nichts versinkt, aus dem sein empfindliches Herzchen dauernden
Schaden davontragen kann, wenn man nicht rechtzeitig eingreift.
Die Mutter ging in sich und bereute. In der Folge gab es im-
mer wieder Gelegenheiten, wo Helma eine Solorolle spielen
konnte. Ein Besuch, ein Spaziergang, ein kleines Extrageschenk.
Und langsam wurde aus der farblosen Mittleren wieder ein
Einzelwesen, das man beachtete.

Nun ist ein Jahr vergangen. Der Schatten, der auf Helmas
Leben fiel, ist gewichen, und mit frohen Augen blickt sie in die
Zukunft, die in nicht allzu langer Zeit etwas Herrliches, Neues
bringen wird: Die Schule! Und da wird sie erst zeigen, was alles
in ihr steckt!

HD «It
Lage in der Schweiz.

Die große Lawine in der europäischen Politik hat auch bei
uns ein Zittern des Bodens verspüren lassen. Die mehr im
Unterbewußten verlaufenden Grenzen der Parteien wir
meinen nicht der gewöhnlichen politischen Parteien, sondern der
„Lager", die sich für den Fall der Katastrophe bilden würden
sind auf einen Augenblick deutlich sichtbar geworden. Und mag
auch das gewöhnliche Gezänke weitergehen, die tiefern Schich-
ten haben sich bewegt.

Es gibt eine bestimmte Richtung in unserm Volke, die mit
feiner Witterung die Macht erkennt, der das Heute gehört und
die bis auf weiteres den Kurs in Europa bestimmt. Und die
bereit ist, alles zu tun, um beiden maßgebenden
Gr 0 ß e n l i e b Kin d z u s e i n. Die RedevonBundes-
r atM 0 tta in Lugano, die viel Staub aufgewirbelt und bei-
spielsweise von der NZZ. tief bedauert wurde, bezeugt, daß der
frühere begeisterte Redner im Völkerbund zu den Exponenten
dieser Richtung gehärt. Die NZZ. begreift mit andern Blättern,
daß Motta dem Duce für seine Vermittlung in München dankt,
und hält ihm die hohen Töne der Huldigung zugute. Aber sie

begreift nicht, daß Herr Motta kein Wort der Anerkennung
für Herrn Benesch übrig hatte. Benesch das ist schließlich
der Vertreter des geschlachteten Kleinstaates wer wird nicht
überlegen, daß es übermorgen unser Bundespräsident sein
könnte, den ein ausländischer Rundfunk und eine Presse unaus?
hörlich als Verbrecher schmähen würde? Nur weil er als De-
mokrat und Schweizer kein Verständnis für die anschlußfreudi-
gen schweizerischen Fascisten hätte?

U Zu den Leuten, die ebenfalls hoffen, sich durch Verdienste
um die gebietenden Diktaturen zu retten und die Existenz der
Eidgenossenschaft auf der Sympathie der Großen zu bauen, ge-
hören die Herren der „konsultativen Pressetom-
mission". Sie haben dem Bundesrat das Verbot des
.„Journal des Nations " empfohlen, und der Bundes-
rat hat zugestimmt. Weil dieses Blatt die Staatsmänner in
München als „Klub der Schlächter" bezeichnet. Schlächter be-

Zog sich absolut nur aus das Schlachten eines Staates man
konnte aber auch andere Anspielungen herauslesen. Item: Die
Pressekommission wollte auch dem „Travail" in Genf und an-
dem Linksblättern zu Leibe. Der Bundesrat aber versprach,
nichts ohne Rücksprache mit den betroffenen Parteien zu unter-
nehmen Vorläufig?

Wir haben heute festzustellen, daß unsere letzte demokratische
Nachbarrepublik, Frankreich, wankt. Siegt dort der Fascismus,
dann gilt für uns n u r d er absolute Rückzug a u f d ie
s chweizerischen Angelegenheiten, und alles
Schreiben über ausländische Dinge muß sich auf ein möglichst
sachliches chronistisches Berichten beschränken. Wie wir uns
innenpolitisch entwickeln hoffen wir, es sei „totalschweize-
risch". Wie das aber hielte, wenn drei Fascistenmächte eins
würden, uns aufzuteilen, wagen wir nicht auszudenken!!

Wettrennen um die neuen Positionen.

Der Entschluß Hitlers, die Tschechoslowakei
unter allen Umständen zu liquidieren, scheint
festzustehen. Er weiß auch, warum er auf seinem Plane be-
stehen muß: Die Bildung einer „slavischen Front" in nächster
Nähe seiner Ostgrenze würde die Wiederholung der angeblichen
Bedrohung durch die „böhmische Festung" in anderer Form
sein. Es soll also, falls es den Polen einfallen sollte, sich mit
dem Rest der Tscheche! gut zu stellen und die Barriere zwischen
„Ostsee und Adria", die den Engländern vorzuschweben scheint,
aufzurichten, möglichst wenig von dieser Tscheche! mehr übrig
bleiben. Die bisherigen und künftigen Stationen dieses Ver-
nichtungsprogramms zeichnen sich mit aller Deutlichkeit ab:

1. wurde in der Kommission zur Festlegung der
deutschen Okku patrons grenz en alles durchgesetzt,

was Hitler verlangte; der Keil von Schlesien her reicht his west-
lich Olmütz und nähert sich der gegenüberliegenden Position
nördlich Wien bis auf 60 km. Der „mährische Hals" ist also zu-
geschnürt. Die Kanonen der Reichswehr müssen schon beinahe
aufpassen^ daß sie sich nicht gegenseitig treffen.

2. wird in einer kommenden Volksabstimmung versucht,
diese Abschnürung noch zu verstärken, und zwar dadurch, daß
man Brünn und Iglau erobert. Die westliche Tsche-

chei, das Hauptland notabene, wäre damit im Reich eingeschlos-

sen, ähnlich wie das südliche Solothurn im Bernbiet, oder bei-
nahe wie Appenzell in St. Gallen.

3. Es wird nun auch eine Volksabstimmunginder
Slowakei verlangt, und zwar offenbar mit vorgeschrie-
denen Parolen: „Zu Ungarn" oder „völlige Unabhängigkeit".
Damit soll den Tschechen ihr Hinterland weggenommen werden.
Es ist dann nicht mehr die Rede von einer Verlegung der Sko-
dawerke in die slowakischen Berge. Der Beschluß der slowakischen

Parteien, eine eigene autonomische Regierung zu errichten und
sich mit Prag durch gemeinsames Außen-, Kriegs- und Finanz-
Ministerium zu verbinden, erscheint Hitler noch zu gefährlich.
Er verwirft die selbständige „Entschließung der Slo-
waken zu S il lin", trotzdem diese ein offenes Bekenntnis
zu den Achsenmächten enthält.

4. Mit der Ausmanöverierung der Slowaken ist auch das

Geschick Karpathenrußlands besiegelt. Es kann

sich nur noch Ungarn anschließen. Ungarn erhält die Nordgrenze
seines „1000jährigen Reiches" wieder. Damit wird offenbar,

was Hitler und Horthy in den verschiedenen
Begegnungenabgekartet: Der eine rundet das Reich

glatt ab, indem er die westliche, der andere, indem er die öst-

liche Tscheche! besetzt. Das nennt sich die „Rückkehr der Sudeten-
deutschen zum Reich", auf welche die Engländer und Franzosen
hereingefallen. Die zwei Westmächte werden gar nicht in den

Fall kommen, die restlichen Grenzen des Rumpfstaates zu ga-
rantieren. Es fällt ihnen auch nicht ein, zu bemerken, daß sie

heute schon marschieren müßten, um die Ostprovinzen gegen Un-

garn zu schützen! S 0 vi elist ihre Garantie noch wert. Und es

graut ihnen nicht davor. Leider auch den Ungarn und Polen
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nicht! ütRag fid) bie öffentliche ÜReinung in granfreicß unb ©ng*
lanö noch fo entriiften über Öie prompt eingetroffenen 3 u b e n «

uni ï f ch e cß e n o erfolgungen im befeßten ® e *

biete. öie [Regierungen toeröen nichts unternehmen.
Senn norf) ift ©ngtanb mit feiner SRüftung im

[Rücfftanb llnb noch erfcßeint ungemiß, mie ficher bie amei
oerbleibenben Staaten her Steinen ©ntente fein m erb en, unb
m a s b as fiegreirf) ellng a rngegenfieimSchitbe
führt: ©5 hat feine 2tnfprürfje auf Kroatien unb Siebenbür*
gen niemals aufgegeben. Sie grage tautet heute frfjon, ob Ritter
firf) biefer ungarifrfjen 2tnfprürfje bebienen milt, um bie nächften
Stritte auf bie ruffifrfje Sübmeftgrenae hin au tun. Scheinen
bie 3ugoftamen unb [Rumänen unficßer, mirb man auch f i e

aufgeben.
Unb m 0 mirb fchtießticß gehalten? 2tntroort: Sort, mo ein

Sritter firf) bem Vorbringen ber Safeismen entgegenftettt, b. h-

im [Momente bes beutfch=ruffifrfjen 3ufammenftoßes. Sie amei
Kotoffe aufammenpratten unb fich ausbluten au taffen, bas ift
britifrfjes Programm tefeter Qinie, unb es mirb bas einaige btei*
ben, menn bie oorangeßenben nur mit au großen SRifiîen bureß*
anführen mären. ÜJtan läßt atfo Ritter bas SBettrennen um bie
neuen Vofitionen geminnen, faits es ben 2Infrf>ein hat, baß alles
übrige amiftßen 2Bien unb bem frfjmaraen ÜJReer manfe. llnb fefet
gleich auf bie teßte Karte, bamit gleich amei ber gefürchteten
[Riefen fich gegenfeitig totfehtagen.

SBie aber mirb man bei biefer preisgäbe bes europäifrfjen
Süboftens b i e ß a g e i m 2B e ft e n au hatten oerfurfjen? Stuch

hier fcheint altes auf [Rutfchboben geraten au fein. Sie franaöfi*
fchen Parteien brobetn nur fo, unb bie Votitifer fäbetn fich in
ihren Seitungen mit ©tegana unb höcßfter 3ntetligena nieber
unb merfen nicht, baß bie [Rüftungsinbuftrie unb bie ginana*
internationale altes breeßfetn, unb baß ein einaiger frfitagfräftiger
Spp heute alte 3nteltigena glatt unter ben Sifrf) roifeßt. S e

K.e r i II i s, ber rechtsrabifate Vretonne, fonftatiert bas
rafrfje SInmachfenöes gafeismusingranfreieß,
fragt öffentlich, marum man SI a n b i n, ber mit fitter îon*
fpiriert unb forrefponbiert, nicht oerßafte unb ftettt halb unb
halb feft, biefer gtanbin fei ber [Regierungsprätenbent bes beut*
fchen [Rationatfoaiatismus für granfreieß! SRit anbern SBorten:
Ser hettfichtige be Kérittis fieht fchon bas fafciftifrfje granfreieß
por firf)! ©in granfreieß, bas ben Seutfrfjen miberfpruchstos Oft*
europa ausliefern unb im Kriege gegen bie [Ruffen Sefunban*
tenbienfte teiften mürbe.

2Bemt mir uns nicht täufrfjen, biftieren bie gafeiften granf*
reirfjs fchon heute bas ©efeß bes fjanbeftts. SBürbe fonft ber
Vroaeß gegen bie „ © a g 0 u I a r b s ", atfo eigentlich ge=

gen bie Varone ber Schmerinbuftrie, fo oöttig eingefeßtafen fein?
llnb mürbe ber Spott gegen Séon 5Btum unb bie Votfsfront
berartigen SBiberhatt finben? ©s ift ftar, baß biefes granfreict)
©hamhertain helfen mirb, b i e f p a n i f ch e SR e p u h f l f auf*
auopfern. Sßetcße 3nfamie fich hinter bem 2fbtransport
non et a m 10,000 ahgefämpften 3tatienern aus
bem grancotager bebeutet, mirb halb einmal ausfommen

—an—

Kleine Umschau
[JJlufif unb #unbe erfreuen ber [tRenfchen Ijera.

Meine ©ttern hatten einen 5unb mit fRamen 2t)ar. ©inen
mirftich netten #unb! Kreuaung amifrfjen Vernharbiner unb
2lffenpinfrf)er. 2tjar eroberte alte fjeraen im 5Ru. 3m Slug, îann
man moht fagen. 2Benn er einen Knochen amifrfjen ben gefunben
Söhnen aermatmte, tief alten 2tnmefenben bas SBaffer im ÜRunb

aufammen.
2tusfrf)tießtirf) ber Knochen megen hatten mir uns ben 2tjar

augelegt. SCRan barfjte nämlich früher oiet mirtfchaftlicher als
heute. Sroß [Rationatifierung. llnb nur meit mein Vater aus
©efunbheitsrürffirfjten oiet Knorfjenfuppe effen mußte, tarnen

mir auf ben ©ebanfen, einen fjunb anaufeßaffen. 3mmerhin
mar es ein fogenannter „©etegenßeitsfauf". 2tjar hatte nämlich
mit Ausnahme feines fjetbennamens feine Voraüge. ©r mar fo
ftaffifch*häßtich, baß man ihn bireft frfjön hätte nennen fönnen.
llnb feinfehmeeferifeh mar er auch oerantagt. 3d) erinnere mich
noch gut, mie feine 2tugen beim 2Inbticf eines Katbsfnocßens
leuchteten, mährenb ein Schmeinsgnagi ftets fnurrenbes llnbe*
hagen bei ihm austöfte. 2Bir gehen nicht fehl mit ber fjopothefe,
baß Stjar raffifrf) oerantagt gemefen bürfte, troß feiner mehr als
baftarbifierten Vbftammung — troß bem fchmar3en heratbifeßen
Vatfen, ber bunfet fein gamitienmappen bureßguerte.

2öäßrenb 2tjaj bem unbänbigen Srange feiner Sturm*
perioben frößnte unb erfolglos aärttieße Vefanntfcßaften anau*
fnüpfen oerfueßte, hämmerte ich ebenfo erfolglos auf ©tfenbein*
taften bie bioerfen Sur* unb ttRotltonteitern herunter, bie fterr
©aurba, ber ©eftrenge, mir mit feinem langen Vteiftift in bie

ftarren Knöchel au ftopfen bemüht mar. 3rf) benüßte immer bie

Stunben non Vjaçens 2tbmefenheit au meiner ftaoierfünftleri*
fchen 2tusbitbung. So fehr unfer treues fjmtbeoieß nämlich bie

Katbsfnocßen liebte, fo erbittert mar feine geinöfeßaft in Sa*
eßen SDRufif. llnb er machte gar feinen llnterfcßieb! Ob romantifcß
ober ftaffifcß, ob SBataer ober Votfa, ob Vach ober ©hopin —
2Ijar proteftierte in alten gälten energifrf), einbrücfließ unb aus*
bauernb. ©r heulte, baß bie ganae [Racßbarfcßaft fich aufammen*
rottete, ©r 30g ben Scßmana ein unb ftettte fämpferifcß bie

Scßtappoßren. SBie ein Verrücfter rafte er treppauf, treppab,
oermirfette fieß in Vorhänge, feßmiß Stühle um unb meberte unb

ftäffte furchtbar. 2tjar, unfer 2tjaf, fannte punfto StRufif feine

Konaeffionen.
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nicht! Mag sich die öffentliche Meinung in Frankreich und Eng-
land noch so entrüsten über die prompt eingetroffenen Juden-
und Tschechenverfolgungen im besetzten Ge-
biete. .die Regierungen werden nichts unternehmen.

Denn noch ist England mit seiner Rüstung im
Rückstand! Und noch erscheint ungewiß, wie sicher die zwei
verbleibenden Staaten der Kleinen Entente sein werden, und
wasdassiegreicheUngarngegensieimSchilde
führt: Es hat seine Ansprüche auf Kroatien und Siebenbür-
gen niemals aufgegeben. Die Frage lautet heute schon, ob Hitler
sich dieser ungarischen Ansprüche bedienen will, um die nächsten
Schritte auf die russische Südwestgrenze hin zu tun. Scheinen
die Jugoslawen und Rumänen unsicher, wird man auch sie
aufgeben.

Und w 0 wird schließlich gehalten? Antwort: Dort, wo ein
Dritter sich dem Vordringen der Fascismen entgegenstellt, d. h.
im Momente des deutsch-russischen Zusammenstoßes. Die zwei
Kolosse zusammenprallen und sich ausbluten zu lassen, das ist
britisches Programm letzter Linie, und es wird das einzige blei-
ben, wenn die vorangehenden nur mit zu großen Risiken durch-
zuführen wären. Man läßt also Hitler das Wettrennen um die
neuen Positionen gewinnen, falls es den Anschein hat, daß alles
übrige zwischen Wien und dem schwarzen Meer wanke. Und setzt

gleich auf die letzte Karte, damit gleich zwei der gefürchteten
Riesen sich gegenseitig totschlagen.

Wie aber wird man bei dieser Preisgabe des europäischen
Südostens d i e L a g e i m W e st e n zu halten versuchen? Auch
hier scheint alles auf Rutschboden geraten zu sein. Die französi-
schen Parteien brodeln nur so, und die Politiker säbeln sich in
ihren Zeitungen mit Eleganz und höchster Intelligenz nieder
und merken nicht, daß die Rüstungsindustrie und die Finanz-
internationale alles drechseln, und daß ein einziger schlagkräftiger
Typ heute alle Intelligenz glatt unter den Tisch wischt. D e

K.erillis, der rechtsradikale Bretonne, konstatiert das
rasche Anwachsendes FascismusinFrankreich,
fragt öffentlich, warum man Fla n din, der mit Hitler kon-
spiriert und korrespondiert, nicht verhafte und stellt halb und
halb fest, dieser Flandin sei der Regierungsprätendent des deut-
schen Nationalsozialismus für Frankreich! Mit andern Worten:
Der hellsichtige de Kêrillis sieht schon das fascistische Frankreich
vor sich! Ein Frankreich, das den Deutschen widerspruchslos Ost-

europa ausliefern und im Kriege gegen die Russen Sekundan-
tendienste leisten würde.

Wenn wir uns nicht täuschen, diktieren die Fasciste» Frank-
reichs schon heute das Gesetz des Handelns. Würde sonst der
Prozeß gegen die „ C a g 0 u l a r d s ", also eigentlich ge-
gen die Barone der Schwerindustrie, so völlig eingeschlafen sein?
Und würde der Spott gegen Leon Blum und die Volksfront
derartigen Widerhall finden? Es ist klar, daß dieses Frankreich
Chamberlain helfen wird, d i e s p a n i sche Republik auf-
zuopfern. Welche Infamie sich hinter dem Abtransport
von et a w 10,000 abgekämpften Italienern aus
dem Francolager bedeutet, wird bald einmal auskommen .1

—an—

Musik und Hunde erfreuen der Menschen Herz.

Meine Eltern hatten einen Hund mit Namen Asax. Einen
wirklich netten Hund! Kreuzung zwischen Bernhardiner und
Affenpinscher. Ajax eroberte alle Herzen im Nu. Im Flug, kann

man wohl sagen. Wenn er einen Knochen zwischen den gesunden

Zähnen zermalmte, lief allen Anwesenden das Wasser im Mund
zusammen.

Ausschließlich der Knochen wegen hatten wir uns den Ajax
zugelegt. Man dachte nämlich früher viel wirtschaftlicher als
heute. Trotz Rationalisierung. Und nur weil mein Vater aus
Gesundheitsrücksichten viel Knochensuppe essen mußte, kamen

wir aus den Gedanken, einen Hund anzuschaffen. Immerhin
war es ein sogenannter „Gelegenheitskaus". Ajax hatte nämlich
mit Ausnahme seines Heldennamens keine Vorzüge. Er war so

klassisch-häßlich, daß man ihn direkt schön hätte nennen können.
Und feinschmeckerisch war er auch veranlagt. Ich erinnere mich
noch gut, wie seine Augen beim Anblick eines Kalbsknochens
leuchteten, während ein Schweinsgnagi stets knurrendes Unbe-
Hagen bei ihm auslöste. Wir gehen nicht fehl mit der Hypothese,
daß Ajax rassisch veranlagt gewesen dürste, trotz seiner mehr als
bastardisierten Abstammung — trotz dem schwarzen heraldischen
Balken, der dunkel sein Familienwappen durchquerte.

Während Ajax dem unbändigen Dränge seiner Sturm-
Perioden fröhnte und erfolglos zärtliche Bekanntschaften anzu-
knüpfen versuchte, hämmerte ich ebenso erfolglos auf Elfenbein-
tasten die diversen Dur- und Molltonleitern herunter, die Herr
Czurda, der Gestrenge, mir mit seinem langen Bleistift in die

starren Knöchel zu klopfen bemüht war. Ich benützte immer die

Stunden von Ajaxens Abwesenheit zu meiner klavierkünstleri-
schen Ausbildung. So sehr unser treues Hundevieh nämlich die

Kalbsknochen liebte, so erbittert war seine Feindschaft in Sa-
chen Musik. Und er machte gar keinen Unterschied! Ob romantisch
oder klassisch, ob Walzer oder Polka, ob Bach oder Chopin —
Ajax protestierte in allen Fällen energisch, eindrücklich und aus-
dauernd. Er heulte, daß die ganze Nachbarschaft sich zusammen-
rottete. Er zog den Schwanz ein und stellte kämpferisch die

Schlappohren. Wie ein Verrückter raste er treppauf, treppab,
verwickelte sich in Vorhänge, schmiß Stühle um und weberte und

kläffte furchtbar. Ajax, unser Ajax, kannte punkto Musik keine

Konzessionen.
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